
Stollenmundloch der Zeche Wasserschnepfe in Heisingen

Schlagwörter: Bergwerksgelände, Bergwerksstollen, Mundloch (Bergbau), Bergwerk 

Fachsicht(en): Kulturlandschaftspflege, Archäologie, Denkmalpflege

Gemeinde(n): Essen (Nordrhein-Westfalen)

Kreis(e): Essen (Nordrhein-Westfalen)

Bundesland: Nordrhein-Westfalen

 

Anselm, Abt von Werden erteilte 1801 die Konzession zum Abbau von Kohlen, 1803 sind zwei Stollen und eine Kohlenniederlage

an der Ruhr in Betrieb. 1814 beginnt der Tiefbau, eine dampfbetriebene Wasserhaltungsmaschine wird errichtet. 1815 vereinigte

man sich die Zeche mit Spiekbank, Hoffnung und St. Maria Vom Guten Rath zur Ver. Wasserschneppe (auch Wasserschnepfe).

Wegen Absatzschwierigkeiten erfolgte die Stilllegung 1821. 

 

1848 nimmt man den Betrieb jedoch wieder auf und teufte im folgenden Jahr den Schacht Franz. 1860 beschäftigte man 109

Leute. 1872 erhielt man Anschluss an die Ruhrtalbahn. 1878 förderte man mit 246 Bergleuten 53.199 Tonnen Kohle. 1880

vereinigte man sich mit Flor & Flörchen und Nottekampsbank II zur Gewerkschaft Heisinger Mulde (später umbenannt in Heisinger

Vereinigung). Diese geriet 1885 in Konkurs und wurde stillgelegt. 

Das gut erhaltene und restaurierte Stollenmundloch verdeutlicht auch die Situation vor dem Stollenmundloch. Gezeigt wird, wie die

auf Schienen laufenden Hunde wurden in eine drehbare Schüttanlage gefahren werden konnten, sie auf den Kopf stellte und damit

entleerte. Unterhalb der Drehanlage erfolgte der weitere Transport der Kohlen zur Zeche und dort zur Weiterverarbeitung. Die

Restaurierungsarbeiten wurden hauptsächlich von Auszubildenden der Gesteins- und Tiefbau GmbH in Recklinghausen

durchgeführt, die Anlage wird vom Ruhr Museum Essen betreut. 

 

Die im Bereich der Geologischen Wand aufgeschlossenen Ablagerungen des Flözführenden gehören zu den „Bochumer

Schichten“. Diese bildeten die Grundlage für die Kohlenförderung im Revier: Sie haben den höchsten Kohleanteil, besitzen die

größten Vorräte und die Fettkohle ist für die Kokserzeugung (verwendet bei der Erzbearbeitung) am besten geeignet. Die

Schichtenabfolge im Bereich der Zeche Voßhege ist folgende:  Als unterstes Flöz ist das nicht bauwürdige Flöz Dünnebank

freigelegt. Darüber liegen dunkle Tonsteine und Siltsteine, die zu helleren Sandsteinen überleiten. Darüber befindet sich das Flöz

Dickebank, wie der Name sagt, das mächtigste in diesem Abschnitt. Dieses über 2 Meter starke Band wurde zunächst durch die

Zeche Voßhege im Stollenbetrieb, später durch die Zeche Wasserschneppe im Tiefbau fast ganz abgebaut. Über Flöz Dickebank

liegen ein mächtiges Sandsteinpaket und das Flöz Angelika, das mit 0,65 Metern Mächtigkeit ebenfalls von der Zeche Voßhege

teilweise abgebaut wurde. Darüber liegen noch die nicht abbauwürdigen Flöze Karoline, Luise und Helene. 

 

Die beiden Stollenmundlöcher Wasserschnepfe und Voßhege sind eingetragene Baudenkmäler (Essen, BauD lfd. Nr. 58,
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Eintragungstext siehe PDF-Datei in der Mediengalerie). 

 

(LVR-Amt für Denkmalpflege im Rheinland, LVR-Amt für Bodendenkmalpflege im Rheinland, 2010)   
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